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Fliehe, was das Herz bedrängt, 
Haſſe, was den Geiſt beſchränkt. 


eide, was den Blick beengt, 


Handel ag 
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SO» Die Menſchenmür 


in. „ den F. 9. Nosw ner 
* ülberſetzt von Franz Farga. 
9 Rr. 


2 


und Dämmerſchein der Sonne verglühte auf den Berggipfeln ! Grund, feucht und ſchwammig von verweſenden Strünken, trug blü⸗ 


und die rieſige Mondſcheibe hob ſich langſam über die zackige, 
unregelmäßige Linie der Wälder empor. Jomes Carthy blieb einen 
Augenblick ſtehen und ließ die zauberhafte Stimmung dieſer tropi⸗ 
ſchen Abendſtunde auf ſich einwirken. 

Die Erde, noch heiß von dem Tagesgeſtirn, ſchien gleichſam 
zu erbeben unter dem kühleren Hauche, der leiſe an Blätter 
und Zweige rührte. Seltſames und wunderbares Leben wurde im 
Urwald laut, der Lärm der Affen, wilde, lang nachhalleude Schreie 
der Raubtiere. Über ihm dunkelte der : 
ſamtene Himmel. Und die Fruchtbarkeit 
ringsum, das faſt überwild quellende 
Treiben und Blühen legte ſich ihm mit 
Herz beinahe ſchmerzenden Wucht aufs 

erz. 0 > 

Hinter ihm folgte fein indiſcher Die⸗ 
ner Bavadjee, während Djouma, der 
Führer, einige Schritte voraus war. Er 
war Carthy von dem Gouverneur mit: 
gegeben worden, um die Spur der rieſi⸗ 
gen Tigerin aufzufinden, die zu einem 
wahnwitzigen Schrecken aller Dörfer ge⸗ 
worden war, da kein Tag verging. an 
dem ſie ſich nicht ein neues Opfer unter 
den Hindus geſucht hatte. 

Je weiter ſie vordrangen, deſto 
lauter und atembeklemmender wurden die 
Stimmen der Nacht, das Brüllen der 
wilden Katzen ertönte von fern und nah, 

während große Fledermäuſe in dem oran 

genen Dämmern ſchwammen. — Dann 
näherte ſich der Diener ſeinem Herrn, 
und in die Angſt, die ihm das bevor⸗ 
ſtehende Abenteuer mit der Tigerin ein⸗ 
flößte, miſchte ſich der Stolz, dieſem Ir⸗ 
länder zu dienen, deſſen bärtiges Geſicht 
mit den ſtahlharten Augen Entſchloſſenheit und Güte zugleich kün⸗ 
deten. — N 

„Nähern wir uns der Stelle?“ fragte James. 

„Ja, Herr.“ 


* * 
* 

Das Waldtal verengte ſich, in feinem Grunde blinkte es weiß⸗ 
lich auf. Eine rieſige Felſenpartie hob ſich im wirren Geklüfte em⸗ 
5 und das Mondlicht ließ deutlich Helle und Schatten unterſchei⸗ 

en. Es war einer jener verborgenen indiſchen Waldwinkel, wo die 
Majeſtät wildwuchernder Kräfte glänzende Uppigkeit und düſtere 
Fäulnis ſchafft. An der Sohle der Felſen rankte ſich eine verwir⸗ 


rend üppige Vegetation hinan, die groteske Architektonik der Feigen⸗ 


bäume ſchied ſich in dem ſilbernen, niederrieſelnden Lichte ſcharf von 
dem tiefen Dunkel des Bodens. Das Gefecht der Lianen und Farne 
wand ſich wie ein Spitzenſchleier von Stamm zu Stamm, und der 


tenſtrotzendes Geſträuch und ſmaragden glimmendes Blattwerk. Überall 


eine Miſchung von Tod und Leben, von Entſtehen und Vergehen, 
drohende Schatten und leuchtende. blühende Fülle, ſtickender Odem 
der Sümpfe und betäubend ſchwerer, aromatiſcher Hauch zahlloſer 
erſchloſſener Blumenkelche. Wenn die nächtlichen Laute ringsum 
auf eine Weile ausſetzten, vernahm das Ohr das melancholiſche 
Seufzen einer verborgenen Quelle, während zeitweiſe in der Ferne 
das klagende Gehen! der Schakale antwortete. — — 

„Alſo hier?“ fragte Carthy. „Kennſt 
Du den Platz?“ g 

„Eines Tages im Winter“, erwiderte 
[Djouma, „als ich ein entlaufenes Rind 

ſuchte, habe ich fie hier geſehen, die „Men⸗ 

ſchenwürgerin“, am Rand ihres Schlucht⸗ 

lagers — —“ 

Er ſetzte mit leiſerer Stimme, an allen 
Gliedern bebend, hinzu: „Sie zerriß eben 
ein junges Weib — — und Chandrana⸗ 
hour, derſelbe Hindu, den fie heute da⸗ 
vongeſchleppt hat, war damals bei mir —“ 

„Es tft gut“, ſagte Carthy. „Du 
kannſt mich alſo bis ans Ziel führen?“ 

„Ich kaun es“, ſagte der Indier mit 
der ſanften Reſignation, die ſeiner Raſſe 
eigen iſt. ö 

„Vorwärts denn!“ n 

Sie drangen in das Dickicht und fan⸗ 
den einen ſchmalen, natürlichen Fußſteig, 
den die winterlichen Waſſergüſſe gehöhlt 
hatten. Der Mond, der mittlerweile hoch 
über den Wäldern emporgeſtiegen war, 

| machte den Pfad erkennbar. Die drei 


Männer ſchlichen vorſichtig weiter, wäh⸗ 
rend ſie ſich bemühten, mit den Augen 
die Finſternis ringsum zu durchdringen. 


Das Geräuſch der brechenden Zweige, das Rauſchen der Blätter 


verlor ſich in dem allgemeinen Waldweben, und ſie ſelbſt glichen 
Schatten, die leiſe vorwärtsglitten. Aber als ob das Geſpenſt der 
drohenden, lauernden Gefahr gleichen Schritt mit ihuen hielte, fühl⸗ 
ten ſie eine ſtarre, leichenhafte Kühle ringsum, die von ihrer Um⸗ 
gebung auszuſtrahlen ſchien. . 
Bavadjee und Djouma waren, je mehr man ſich dem Orte 
des Schreckens näherte, in eine Art von Hypnoſe verfallen, der 
Quelle des von Europäern fo oft angeſtaunten paſſiven Heroismus 
der Orientalen. Die Augen unnatürlich groß, das Bewußtſein halb 
erloſchen, gingen ſie wie Mondſüchtige dahin, was James anbelangt, 
ſo lieferten ſeine Nerven der ſonſtigen Kühle und Beſonnenheit ſei⸗ 
nes Weſens einen harten Kampf. Aber die bevorſtehenden ſchreck⸗ 
lichen Minuten ließen ihn nicht zaghaft und unſchlüſſig werden. 


Er vertraute der Ruhe ſeines Armes, der Schärfe und Geübtheit 
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der u Small 0 Herz s ſchlug, 1 1 5 0 f — 
die kraftvolle Energie kampffroher Namren, durch die ungeduldige | . N ; 
banking des f bestehenden benen hervorgernfen. Das erste Kremstorium Preussens in Hagen . 
Plötzlich blieb Djouma erzitternd ſtehen und wandte ſich 
dann um. — N ö 
„Wir ſind an Ort und Stelle — — dort, die lichte Stelle 
des Felſens — — hinter dem Block — —" | 
Sie machten Halt. James nahm eine der Reiſeflinten, die er f 
bisher Bavadjee anvertraut hatte, um ſich die Sicherheit und Ruhe | 
| 


| 
| 
| 


des Armes zu bewahren. Ohne noch etwas zu ſprecheu, den Schritt 
noch mehr dämpfend, erreichten ſie eudlich den Felsblock, woſelbſt 
fie niederkauerten. Ein Gebüſch, hinreichend dicht, um ſie zu bergen, 
gewährte ihnen dabei den Ausblick auf die Platte, die ſich in der 
Helle des Mondlichtes deuklich abhob. Leiſe richtete ſich James auf 
und näherte die Stirn dem Gebüſch. 


* * 
* 


Es war ein fürchterliches Bild, das ſich ſeinen Augen darbot 
und ſeine Seele erzittern ließ. In der Mitte des Felſens, am 
Rande ihres Lagers, ſtreckte ſich die koloſſale Tigerin. Zwiſchen 
ihren Vordertatzen lag ein Menſch, der Hindu Chandranahour. Er 

war nicht tot, er ſchien nicht einmal erheblich verwundet zu ſein. 
Das ſcharfe Auge des Irrländers ſah deutlich, wie ſich die Augen⸗ 
lider des Unglücklichen öffneten und ſchloſſen, wie feine Brnſt ſtür⸗ 
miſch ging. Die Tigerin betrachtete ihn mit träger Ruhe, das Auge 
halb geſchloſſen, wie eine Katze, die eine Maus fixiert. Und wie 
bei der Katze kam ein Moment, wo fie die Pranfen von dem armen 
Chandranahour zurückzog, eine Poſe der Geringſchätzung und fal⸗ 
ſcher, geſpielter Unachtſamkeit aunahm, als ob ſie ſchliefe. James, 
das Gewehr an der Schulter, wagte nicht zu ſchießen; ein Gemiſch 
von Zorn und Furcht ließ feine Hand zittern. Einige furchtbare 
Minuten ſchlichen ſo dahin. 

Daun, langſam, langſam hob Chaudranahour das Haupt. Das 
Mondlicht beſtrahlte hell feine Züge, die von der grauenhaften To⸗ 
desfurcht gänzlich entstellt waren. Er ſtreckte die Hände aus, ſtützte 


(Text Seite 126.) 


ſich auf. Er richtete feinen verſtörten Blick auf die Tigerin. Sie 
ſchien zu ſchlafen. Und er begaun ſich langſam vorwärtszuſchieben, 
zu kriechen, ſich etwa zwei Meter von dem Untier zu entfernen. 
James fah den Armen ſich nähern und wiederum hob er das 
Gewehr empor. Aber unglücklicherweiſe war durch eine Bewegung 
Chandranahours fein Kopf in der Viſierliuie. N 
„Dam' it all,“ murmelte James. ser i 
Unterdeſſen, ermutigt durch die andauernde Rube der Tigerin, 
begann der Hindu ſchneller zu kriechen. Ein Schein der Hoffnung 
leuchtete in ſeinen Augen auf, um alsbald wieder zu erlöſchen. Das 
Untier regte ſich, ſchuellte empor. Mit einem Satz war es neben 
feiner Beute, un, Chandranahour, der ſich in einem kataleptiſchen 
Anfall zu Boden ſinken gelaſſen, ſah ſich abermals zwiſchen den 
rieſigen Tatzen, in drohendſter Nähe der furchtbaren Zähne, der 
tückiſch glitzernden Augen. 5 . 
„Sie fpielt”, murmelte Djouma, der ſich James genähert hatte. 
„Jawohl, ſie ſpielt, die verdammte Beſtie,“ flüſterte dieſer. 
Und zu gleicher Zeit ſchwoll ihm ein glühender Wunſch auf; 
nicht nur den Unglücklichen zu befreien, ſondern die „Menfchen- 
würgerin“, ſtatt fie zu töten, zu mißhandeln, zu quälen, zu ver⸗ 
ſtümmeln; ſie die Überlegenheit der Menſchen ſpüren zu laſſen, 
unter denen ſie ſeit ſechs Jahren ihre Opfer wählte. 
Ruhe, um Gotteswilleu! ö 


Langſam kehrte ihm die Kaltblütigkeit wieder, ſchwand die 
Zornflamme aus ſeinen Augen, die ihm den Blick getrübt hatte. 
Unterdeſſen hatte die Tigerin mit einem leichten Knurken, mit einem 
f 5 9 Wa 17 55 1 e und betrachtete ſie ruhig. 
1 a 8 a 333 Chaudranahour hatte trotzdem nicht alle Hoffnung aufgegeben. Der 
VV %% A ah HL, Lebenstrieb war jo A daß 55 die 1 1 15 Beach 

t BUSCH IT BEFUTT loſigkeit feiner Bemühungen nicht aufkommen ließ. Die Tigerin ber 

Text Seite 126.) trachtete fein Kriechen ruhig, faſt ſpöttiſch. In der Gewißheit des 
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Beſitzes und in der Vorahnung des Genuſſes, den ihr das bevor⸗ „Oh Herr“, ſagte der Hindu, „neben Dir fühle ich mich 
ſtehende Mahl gewähren werde. Und ſie legte den Kopf etwas zur ſicherer als hinter dreifachen Mauern.“ 
Seite, mit den grünlichen Augen der Beute nachblinzelnd. | Die Nacht wurde kühl. Das reine Firmament hatte aufge: 
ER 995 5 hatte diesmal ſeine volle Kaltblütigkeit wiedererlangt. ſpeicherte Wärme der Erde getrunken, und in der Ebene machte ſich 
Er ließ Chandrauahsur ſich etwas von der Tigerin entfernen, dann ein leichter Froſt bemerkbar. Doch in dem Waldtal hielt die weiche, 
hob er das Gewehr empor, im Kampfe mit der Klugheit, die ihm laue Luft au. Die bleichen Sterne ſchienen wie Seeroſen, auf dem 
gebot, das Tier tödlich zu treffen, und mit dem glühenden Wunſche, unergründlichen Spiegel eines Sees ſchwimmend. 
die Beſtie zu ſtrafen. e Charty hatte ſich auf eine aufragende Baumwurzel geſetzt und 
Deun krachte der Schuß. n a betrachtete die Tigerin. Zeitweiſe empfand er ein Mitleid, eine 
. In dem Pulverdampf ſah man die ftarre Silhouette des Hindu, Anwandlung von Großmnt gegen das verwundete Tier, hervorge— 
währeus die Tigerin, aufheulend die eine Vordertatze von der Kugel rufen durch die wunderbare Schönheit der Tropennacht. Doch wenn 
zerſchmettert, wie in einer kurzen Betäubung reglos verharrte. er dann Chandrauahour anſah, noch ganz verſtört von den endloſen 


„Mut“, ſchrie der Irländer. Stunden der Marter, erzitternd bei jedem neuerlichen Aufbrüllen 
Er war vor den Felsblock geſprungen. des Tieres, kehrte der Zorn des Irländers wieder und ließ ihn 
Chandranahour raffte ſich auf und ließ ſich blitzſchnell von jedes weichere Gefühl wie eine Entweihung empfinden. 

der Platte heruntergleiten. Die Tigerin hatte nicht die Zeit, ihm Sechs Stunden ſpäter war die Tigerin gebändigt. Mit Stricken 


und Ketten wie von einem 
: = Ne umwunden, war fie in 
glıschen Schiflska jasironhe {Kanal | eine Art von Käfig einge- 
45 ſchloſſen, den mau aus ſtar⸗ 
ken Bambusſtäben in aller 
Eile hergeſtellt hatte. Die 
Bewohner des nächſten Dor⸗ 
fes drängten ſich, um die 
„Menſchenwürgerin“ beſſer 
zu ſehen, die ſchon ſo viel 
Flüche und Verwünſchungen 
hervorgerufen hatte. Sie 
erſchien ihnen trotz der Macht⸗ 
loſigkeit noch immer furcht⸗ 
bar, und nur die Gegenwart 
des Europäers gab ihnen 
den Mnt, ſich zu nähern. 
Als ſich die Träger anſchick⸗ 
ten, die Laſt wieder aufzu⸗ 
nehmen, trat ein alter Hindu, 
dem die Tigerin zwei Söhne 
zerriſſen hatte, an den Kä⸗ 
fig herau. 

„Nun liegſt Du hier, 
Menſchenwürgerin, gefeſſelt 
und gelähmt; ein Menſch 
hat Dich bezwungen 5 
Fortan wirſt Du hinter 
den Gitterſtäben heulen, 
und die Kinder werden 
Deiner ſpotten. Man wird 
Dich von Stadt zu Stadt 
führen und Du wirſt nie⸗ 
mals mehr unſere Dſchun⸗ 
geln und Wälder wieder⸗ 


ſehen, verfluchte ...“ 


nachzuſetzen. Als ſie ſich 
zum Sprunge anſchickte, — 
krachte abermals ein Schuß, Zuren 
und die zweite Tatze hing 
zerſchmettert herab. Auf den 
Hinterbeinen aufgerichtet, ein 
fürchterliches Gehenl aus⸗ 
ſtoßend, bot ſie einen grauen⸗ 
haften Anblick, furchterregend 
trotz ihrer Wehrloſigkeit. — 
Sie verſuchte, zu dem Euro— 
päer zu kriechen, ſtreckte ge⸗ 
gen ihn ihren Rachen aus, 
ihr fürchterliches Gebiß; 
aber ſie fiel kraftlos zurück, 
und James betrachtete ſie 
mit einer grauſamen Be⸗ 
friedigung. 

Chandranahour hatte, 
in dem Übermaß der Freude 
über ſeine plötzliche Ret⸗ 
tung, den Gebrauch ſeiner 
Glieder verloren. Er lehnte 
halb ohnmächtig an dem 
Felſen, von Djouma geſtützt. 

James nahm die zweite 
Rifleflinte und näherte ſich 
der Beſtie. 

„Herr,“ ſagte Bava- 
djee, „Du willſt ſie nicht 
töten?“ 

„Nein, ich will ſie 
lebend haben ... als Ge⸗ 
fangene .... Chandrana⸗ 
hour, biſt Du ſchwer ver⸗ 
wundet?“ 

„Nur wenig, Herr.“ 5 

Er kniete vor James 2 Kr Und während er wütend 
nieder und küßte ihm demütig ee 126) mit dem Stocke nach dem 
die Hand. Eine unendliche Dankbarkeit und Bewunderung glänzte Tiere hieb, ließ die Tigerin ein heiſeres Brüllen hören, das den 
in ſeinen Augen. | Hindus wie ein ohnmächtiger Racheſchrei gegen die Tieberlegenheit 


Panzerkreuzer 
„Berwick" 


„Gnt denn,“ ſagte Carthy. „Haſt Du Mut, hier bei mir zu des Menſchen klang. — 
bleiben, während Diouma und Bavadjee Träger, Stricke und eine 
Tragbahre herbeibringen?“ 


a | s. Aphorismen. 


Man darf anders denken als feine Zeit, aber man darf ſich Es hat noch niemand etwas Ordentliches geleiſtet, der nicht 
nicht anders kleiden. etwas Außerordentliches leiſten wollte. N 
ee * eee 9. Der Geſcheitere gibt nach! Ein unſterbliches Wort; es be⸗ 


s 8 * herrſcht die Weltherrſchaft der Dummheit. 

Sag' etwas, das ſich von ſelbſt geſteht, zum erſtenmal, und N a 

du biſt unſterblich. 5 Zu jeder Zeit liegen einige große Wahrheiten in der Luft; 
Marie v. Ebner⸗Eſchenbach. ſie bilden die geiſtige Atmoſphäre des Jahrhunderts. i 


* 
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Der Koffer des Toten. 2 Hiſtoriſche Erzähung von Val. Bern. 


. früheren Zeiten galt in Frankreich ein eigentümliches Heim⸗ wenig wertvolle Kleinigkeiten und dann ſein ſolider hölzerner Reiſe⸗ 
O fallsgeſetz, das ſogenaunte „droit daubaine“. Starb ein Aus- koffer, der mit Seehundsfell überzogen und mit ſtarken eiſernen 
länder innerhalb der Grenzen des franzöſiſchen Staates, daun erbte Bändern beſchlagen war. Für dieſen Koffer bot eine junge Putz⸗ 
deſſen Hinterlaſſenſchaft oder den baren Erlös es macherin, die gerade einen ſolchen Koffer gut 
daraus der König von Frankreich. — Erſt Die Eisenbahnkatastrophe brauchen konnte, 9 Livres und erhielt dafür 

die große Revolution, als fie das Königtum bei Suchedniöw (7 Todte und 25 Verwundete.) den Zuſchlag. 
ſtürzte und ſo manches andere, beſeitigte auch Als Claudine Brunet nachher in ihrer 
dieſes alte Geſez. „ Wohnung den Koffer genauer unterſuchte, ent⸗ 
Zur Zeit als König Ludwig XVI. ve: deckte ſie zufällig, daß die Wandungen desſel⸗ 
gierte, im Dezember des Jahres 1/78, ſtarb ben doppelt. waren und enge Zwiſchenräume 
plötzlich an einem Schlaganfall in dem Gaſt⸗ enthielten. Sie fand darin zu ihrer freudigſten 
hauſe zur Poſt in Chalons ein ältlicher Überraſchung 160 koſtbare goldene Damen⸗ 
Schweizer. Aus ſeinem Paſſe erſah man ſei⸗ uhren zwiſchen Watteeinlagen verpackt, und 
nen vollen Namen und ſeinen Heimatsort, jede in einem Kartonetui befindlich Ss Dieſe 
worauf amtlich der Todesfall dorthin gemeldet Uhren — aus Genfer und Neuenburger Werk⸗ 
wurde mit. dem Bemerken, daß die hinterlaſſe⸗ ſtätten — waren jedenfalls, um hen hohen 
nen Habſeligleiten des Toten, in deſſen Börſe Zoll zu erſparen, von dem Verſtorbenen heim⸗ 
nur der geringe Geldbetrag von 48 Livres lich nach Frankreich eingeſchmuggelt worden 
gefunden worden ſei, verkauft werden würden Fräulein Claudine hatte zunächſt nichts 
zur Deckung der Begräbniskoſten und ſonſtiger Eiligeres zu tun, als ſich ſelbſt mit der ſchön⸗ 
Gebühren. Falls ein Uberſchuß ſich ergebe, ſten von dieſen vielen Damenuhren zu ſchmücken 
würde derſelbe nach dem in Frankreich gel⸗ denn bis dahin hatte ſie noch kein ſolches 
tenden Recht dem Könige zufallen und in nützliches Kleinod ihr eigen genannt. Die 
deſſen Privatkaſſe fließen. 1 N übrigen Uhren wollte ſie verkaufen und ſich 
Aus der Schweiz wurde nach einiger Die aufeinandergerauten Lolomoltuen. mit dem Erlös eine Schöne Mitgift und dadurch 


Die ineinander geſtoßenen Waggons 3. Klaſſe und zerkrümmerten Waggons 1. und 2. Klaſſe. 5 Ein zertrü 5 0 j i | R 
Die Bahnbedienung bringt die verwundeken Paſſagiere in Sicherheit. ; ' 5 zerfrümmerter Waggon, 1 ee verwundete Paſſagiere 
N gerettet wurden. 


hoffentlich endlich auch einen 
netten Bräutigam verſchaffen. 
Sie machte deshalb auch 
gar kein Hehl aus ihrem 
Glück, und nach etlichen 
Stunden wußte ſchon die 
ganze Stadt davon. Dies 
hatte zur Folge, daß der 
königliche Kommiſſär, welcher 
amtlich mit der Nachlaßan⸗ 
gelegenheit des verſtorbenen 
Schweizers zu tun hatte, in 
aller Eile bei ihr erſchien 
und den Schmuggelkoffer 
nebſt den Schmuggeluhren 
— ſowohl die 159 wie auch 
die eine, die allerſchönſte, 
womit ſie ſich bereits ge⸗ 
ſchmückt hatte — beſchlag⸗ 
nahmte. 


Zeit amtlich geantwortet, 
der Verſtorbene ſei ein Han⸗ 
delsmann von etwas dunkler 
Art und faſt immer auf 
Reiſen geweſen. Angehörige 
oder ſonſt berechtigte Erben 
habe er nicht hinterlaſſen. 
Gegen die gefetzmäßige Ver⸗ 
fügung über deſſen in Frank⸗ 
reich befindliche Habſeligkei⸗ 
ten finde man nichts einzu⸗ 
wenden und betrachte damit 
die Sache als erledigt. 

Auf einer öffentlichen 
Auktion in Chalong wurde 
nach einigen Wochen mit 
vielen anderen Sachen auch 
der geringfügige Nachlaß 

des Schweizers verſteigert: 
Seh Kleidungs⸗ Au Wa 
heſtücke, eine ſilberne alte 1 i 
V N 
3 5 Be ER „„ enter) ee proteſtierte energiſch gegen 
€ . 8 
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dies Verfahren, denn der Koffer ſei ihr rechtnäßiges, erworbenes 
Eigentum, und alſo auch der Schatz, deu ſie darin gefunden. Aber keine Mitgift, und fie bekäme vielleicht keinen paſf 
ige Proteſt wurde nicht beachtet. Da ſchrieb ſie eigenhändig eine „Meiner Treu, das iſt anusſchlaggebend. Ich verzichte alſo 
höchſt originelle Bitt- und Beſchwerdeſchrift, in welcher ſie unbe- ganz auf den Uhrenſchatz. will ihr denſelben überlaſſen, eben weil 
fangen die Angelegenheit ausführlich auseinanderſetzte, und dieſe etwas Zweifelhaftes und Unklares iſt. Auf ſolche Art wird mein 
Schrift ſandte ſie direkt an den König ſelbſt. Mit anderen Bitt- | Gewiſſen nicht durch eine möglicherweiſe ungerechte Handlung bes 
ſchriften geriet die ihrige zunächſt in laſtet. Ich vermag ja die paar tauſend 
die Hände von vier Kabinettsräten, Die Tage Be, — Livres ſehr wohl zu entbehren, die für 
mit der Prüfung ſolcher Eingaben be⸗ das energiſche und kluge junge Mäd⸗ 
traut waren, und die vier Herren ge⸗ chen in Chalous von Wichtigkeit ſind.“ 
rieten nach reiflichem Nachdenken über a „Bravo!“ rief die Köuigin zu⸗ 
Claudine Brunets Angelegenheit auf frieden und vergnügt in die Hände 
vier verſchiedene Meinungen. Der eine klatſchend. Dann gab fie ihrem jungen 
war der Anſicht, daß die Käuferin des Gatten einen herzlichen Belohnungskuß. 
Schmuggelkoffers kein Recht an dem Es wurde alſo die Augelegenheit 
Uhrenſchatz habe. Der zweite Rat be 6 

hauptete das Gegenteil, indem er auf 
ähnliche Vorfälle hinwies. Der dritte 
war dafür, daß der König den Uhren⸗ 
ſchatz, die Finderin aber eine angemeſ⸗ 
jene kleine Belohnung erholte. Der 
vierte urteilte ähnlich, nur mit dem 
Unterſchied, daß er eine großmütigere 


„Is, aber daun hätte die arme Claudine Brunet in Chalons 
ſenden Bräutigam!“ 


den. Sie feierte einen ſchönen Triumph 
über den Kommiſſär und lachte über 
deſſen etwas verdroſſene Miene, als er 
ihr den Koffer nebſt den Uhren wieder 
ausliefern mußte. 

Aber unn meldete ſich hinterher 
die Zollbehörde und verlangte nachträg⸗ 


Geſinnung offenbarte, indem er meinte, 5 f 8 f liche Verzollung der Uhren. 
die Finderin habe gerechten Anſpruch Straße in Haiti. an Mit aller Entſchiedenheit wies die 
auf eine recht anſehnliche Belohnung, (Lert Seite 128.) 1 junge Dame dieſes Begehren zurück. — 


etwa auf die Hälfte oder doch mindeſtens ein Drittel des Wertes. „Keinen Sou bezahle ich!“ rief fie. „Ich habe keine Uhren einge⸗ 
Da keine Einigkeit darüber zu erzielen war, wurde beſchloſſen, die ſchmuggelt. Warum hat man auf der Grenze nicht beſſer aufge⸗ 
Angelegenheit dem Hauptintereſſenten, nämlich dem Könige ſelbſt, paßt? Die ganze Schmuggelgeſchichte geht mich ſo gut wie gar 
vorzulegen. Das geſchah. Der damals vierundzwanzigjährige Lud⸗ nichts an!“ — 

wig las die vier verſchiedenen Gutachten und dann, dadurch nen- Die Zollbehörde berichtete an die ihr vorgeſetzte Oberbehörde, 
gierig geworden, noch aufmerkſamer die originelle und naive Bitt- welche die Angelegenheit reiflich erwog und ſchließlich zu der Ein⸗ 
ſchriftderPutz⸗ 38 ſicht gelangte, 
macherin, de⸗ daß gegen die 
ren ſtiliſtiſche junge Dame 
Leiſtung ihm nichts auszu⸗ 
ſo wohl gefiel richten ſei. 
und ihn ſo „Die ſämt⸗ 
ſehr erheiterte, lichen, Uhren 
daß er ſie, zu — mit Aus⸗ 
deren großer nahme der 
Beluſtigung, einen ausge⸗ 
feiner Gemah⸗ wählten, die 
lin auch vor⸗ fie für ſich 


las. — ſelbſt behielt 
„Das iſt — verkaufte 

ja eine höchſt ſie für reich⸗ 
energiſche lich 13,000 
Putzmache⸗ Livres. Auf 


ſolche Weiſe 


rin!“ rief la⸗ 
erlangte ſie 


chend Marie 


Antoinette. eine ſchöne 
„Gefällt Mitgift. 
ſie dir?“ fragte Es fehlte 
heiter geſtimmt ihr alſo nur 
ihr Gemahl. noch der Bräu⸗ 
„Sehr gut! tigam. Aber 
Ich finde wirk⸗ auch den be⸗ 


kam ſie bald, 
nämlich einen 
jungen ſtreb⸗ 
ſamen Rechts⸗ 
anwalt, der in 


ſortung hold . BER 2 5 N der ganzen 
1 0 een Zu den Unruhen in Deutſch⸗Süd Weſtafrika. Augelegenheit 


gute Abſicht ns Siete 126.) ihr Ber ater 
du eigentlich nicht zerſtören ſollteſt!“ — Ludwig XVI. dachte einen | geweſen war. — Nachkommen von ihnen leben heute noch in Cha⸗ 
Augenblick über dieſe weiſen Worte ſeiner Gemahlin nach, und er lons, und bei ihnen ſteht der alte Schmuggelkoffer auf dem beſten 
konnte nicht umhin, ihnen Beifall zu zollen. f Ehrenplatz in der Rumpelkammer auf dem Hausboden, während 

„Die Sache iſt in der Tat etwas unklar,“ ſagte er. „Vier | die Uhr der energiſchen Urgroßmutter noch immer von der Haus⸗ 
meiner Räte, lauter tüchtige Juriſten, haben darüber vier verſchiedene | frau getragen wird. ö 
Meinungen, und das droit d’aubaine iſt auf meiner Seite.“ | * 


SS —— ri. rr 


lich, daß ſie 
gar nicht fo 
unrecht hat. 
Ihr iſt die 
Glücksgöttin 
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“me Zu unſeren Bildern. = 
* 
Die junge Erbgroßherzogin von Luxemburg. (Por⸗ 
trät ſ. Titelblatt.) Die junge Erbgroßherzogin von Luxemburg 
Marie Adelheid, die älteſte Tochter des erkraukten Großherzogs, 


zählt zur Zeit 14 Jahre. Da die Tage ihres Vaters nach menſch⸗ 


lichem Ermeſſen gezählt zu ſein ſcheinen, ſo wird die kleine Prin⸗ 
zeſſin ſich bald mit den Auſprüchen vertraut machen müſſen, welche 
ihre Stellung erfordert. Einſtweilen iſt ihre Mutter, die Großher⸗ 
zogin Maria Ama mit der Regeutſchaft betraut worden. 

Das erſte Krematorium in Preußen. Was man noch 
vor Jahresfriſt als eine Unmöglichkeit anſah, iſt zur vollzogenen 
Tatſache geworden: Preußen hat ein Krematorium und zwar in 
dem Vororte Delſtern bei Hagen in Weſtfalen. Unſer Bild S. 122 
zeigt Außeres und Juneres und weiſt damit den Vorwurf zurück, 
daß es nicht möglich ſei, Krematorien eine würdige Form zu geben. 
Unmittelbar an den ſtädtiſchen Friedhof anſchließend, führen 27 
Granitſtufen em⸗ 
por zu dem präch⸗ 
tigen, nur aus 
ſchwarzem Granit 
und Marmor er⸗ 
bauten Kremato⸗ 
rium, das nach 
den Plänen des 
Profeſſor Behrens a 
— Berlin von 
Karl Oſthaus — 

Hagen erbaut 

worden iſt. Der 
häßliche, ſonſtent⸗ 
ſtelleud wirkende 
und daher gern 
möglichſtverſteckte 
Turm iſt hier zu 
einer Zierde aus⸗ 
geſtattet worden, 
die ähnlich dem 
Campanile in Ve⸗ 
nedig dem Ge⸗ 
bäude ſchon von 
außen eine kir⸗ 
chenähnliche Form 
gewährt. — Der 
Sarg wird auf 
den Katafalk ge⸗ 
ſtellt, wie unſere 
Jnunenanſicht zeigt 
und ſinkt nach 
dem vollzogenen 
Gottesdienſt in 
die Tiefe. Bisher 


— — — 
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| 
i 


Ä 
| 
| 
| 
| 


| 


DerKönia von Sachsen mit der Prinzessin Monika Pa I Boze 
j (Text Seite 127.) 5 
iſt noch keine Verbrennung vollzogen, da das Oberverwaltungsgericht | Busch zu Berlin vollführte allabendlich der Italiener 


nn 


Untergang eines eugliſchen Torpedobo (Abbi 
Seite 123.) Ein ſchweres Unglück hat Die egg e 
betroffen. Durch einen Zuſammenſtoß mit dem Kreuzer Verwil“ 
iſt der Torpedobootzerſtörer „Tiger“ bei einer Übung im at 
geſunken. In der Nähe der Inſel Wight übte das Reſerve 1100905 
der, zu dem auch der Kreuzer „Berwik“ und der Zerſtörer m 2 
gehörten. Bei einem Manöver abends um acht Uhr rannte der ente 
über den „Tiger“, der durch die Wucht in zwei Teile geſchuiten 
wurde, und ſofort unterging, obwohl auf die Notſignale des Ber⸗ 
wik“ unverzüglich von dem ganzen Geſchwader alle Maßnahmen 
zur Rettung der Mannſchaft getroffen wurden, und die zur Hilfe. 
geſandten Boote beim Licht von Scheinwerfern alles aufboten 11 
die mit dem Tode Ningenden zu retten, gelang es den vereinigten 
Bemühungen doch mr fünfundzwanzig Mann in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Der Krenzer „Berwik“ ſelbſt konnte acht Mann bergen zwölf 
wurden von den Rettungsmannſchaften des Kreuzers Gladiator“ 
fünf endlich von zwei Torpedobvoten aufgenommen. Der Grund. 
weswegen trotz der raſchen Hilfeleiſtung ſo viele der tapferen Tor⸗ 
pedobeſatzung um 
ihr Leben kamen, 
iſt, daß ſich der 
größte Teil der 
„Tiger“ Maun⸗ 
ſchaft in waſſer⸗ 
dichter und darum 
ſchwerer Kleidung, 
und eben ſolchen 
Stiefeln unter 
dem Deck befand. 
Von den Gerette⸗ 
ten, die zumeiſt 
in völlig erſchöpf⸗ 
tem Zuſtande wa⸗ 
ren, iſt der Tor⸗ 
pedo Inſtrukteur 
NewmannanEnt⸗ 
kräftung geſtor⸗ 
ben. Ein anderer 
ſtarb an den Ver⸗ 
letzungen, die er 
beim Zuſammen⸗ 
ſtoß erhalten hatte. 
Der Kommandant 
des verunglückten 

Torpedoboots⸗ 
Leutnant Middle⸗ 
ton hat den Tod 
gefunden. ar 

Das Unglück 
im Buſch'ſchen 
Zirkus zu Ber⸗ 
lin. (Abb. Seite 
122.) Im Zirkus 
Gadbin aus 


ana 
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die Benutzung noch nicht freigegeben hat. Der Bau hat insgefamt | der Höhe des ſechſten Stockwerkes eines Berliner Mietshauſes einen 


115,000 Mark gekoſtet. 

Zur Schreckensherrſchaft auf Korfu. (Bild S. 125.) 
Die letzten Nachrichten aus der Negerrepublik Haiti, die von jeher 
das Land der inuerpolitiſchen Fieber war, lauten ſehr bedrohlich. 
Es hat den Auſchein, als ſollten ſich die Zuſtände des furchtbaren 
Bürgerkrieges, wie er kin Mai 1902 tobte und ſogar die Fremden 
im Hafen der Hauptſtadt Port au Prince hineinverwickelte, wieder⸗ 
holen. Präſident Alexis ſcheint von einem wahren Blutdurſte be⸗ 
fallen zu fein, finden doch ſtändig Hinrichtungen ſtatt. 


Zu den Unruhen in Deutſch⸗Südweſtafrika. (Abbil 
Seite 124.) Aus Deutſch Südweſtafrika kommt die Kc 1 
ernſten Unruhen. Nach einem Telegramm des Oberſtleutnants von 
Eſtorff griff das Expeditionskorps des Hauptmanns v. Erckert am 
16. März die Werft Simon Coppers mitten in der Kalahari, etwa 
hundert Kilometer nordöſtlich Geinab an. Der Feind verlor an 
Toten 58 Männer; 7 Männer und einige Weiher wurden gefangen 
genommen, Simon Coppers entkam im dichten Buſch, der Reſt der 
Werſt zerſtreute ſich nach Süden und Südweſten. s 5 


gen unſere Statiſtik im übrigen ſchon mit Rückſicht darauf, 


Sprung auf eine glatt polierte Rutſchbahn, auf die er mit der Bruſt 
unf dend, Kurz bevor er die Erde arch dberſchlug er ſich 1 
115 aan auf die Beine zu ſtehen. Erſt einen Monat hindurch war 
as kühne Wagnis, das hier zuerſt ausgeführt wurde, gelungen, bis 
am vergangenen Sonntag Gadbin infolge ſchiefen Abſprunges nicht 
mit der Bruſt, ſondern mit dem Unterleib auf die Bohlenbahn auf 


ſchlug. Er hat daher ſo ſchwere innere Verletzungen davongetragen, 


daß er bald darauf im Krankenhauſe ſtarb. Ze 
a 9 5 Zivilliſten der Staatsoberhäupter. Unſere heutige 
9 iſtik Seite 127 erſcheint im Anſchluß an die Gerüchte von der 
ſicht, die Zivilliſte des deutſchen Kaiſers zu erhöhen, nachdem dieſelbe 
et 1889 um 3½ Mill. Mk. erhöht worden iſt. Daß dieſelbe unwahr 
iſt bedarf wohl kaum der Betonung. Gegen ihre Richtigkeit ſpricht, 
ſchon die ſchlechte finanzielle Lage des deutſchen Reiches. Wir brin⸗ 
g jatif daß wir 
iin Haufen wollen, daß Kaiſer Wilhelm gar nicht ſo lest gelt 
15 Am meiften hat natürlich Seine Majeſtät der Kaiſer von Ruß 
Inne, deſſen Reich ja viel größer iſt als Deutſchland. Ihm nahe 
am vor vierzig Jahren Napoleon III., die Republik hat hier aber 
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energiſch Wandel geſchaffen und das Präſi⸗ 
dentengehalt auf ein mehr als beſcheidenes 
Maß zurückgeſchnitten. Kaiſer Frauz Joſeph 
und Kaiſer Wilhelm haben faſt das gleiche 
Einkommen, dann kommt Viktor Emanuel, 
Vetter Eduard und der Mikado, ſowie König 
Alfonſo. Am beſcheidenſten find die Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten und der 
Schweiz. Für erſteren iſt es, wenn er- uicht 
von Hauſe aus vermögend iſt, überhaupt un— 
möglich, die Kandidatur anzunehmen und der 
Schweizer Bundespräſieent muß ſeine Ein⸗ 
künfte aus der für den ganzen Bundesrat 
beſtimmten und ſchon für dieſen hinreichend 
knapp ausgeſtatteten Kaſſe beziehen. 

König Friedrich Auguſt uud Auna 
Monika Pia. (Abbild. Seite 126.) Am 
24. v. Mts. hat König, Friedrich Auguſt von 
Sachſen zum erſten Mal fein kleines Töch⸗ 
terchen, die am 4. Mai 1903 zu Lindau ge⸗ 
borene Prinzeſſin Anna Monika Pia in Gries 
bei Bozen beſucht. Unſer Bild zeigt beide in ö 
einem Hotel am Frühſtückstiſch. Die kleine 0.95 Spanien 
Prinzeſſin wurde ſchon uach Dresden gebracht Die Zivilliste O. fre , frankreies Is Mill. N 
gebracht und wird mit ihren Geſchwiſtern zu— a 9 2b, O f 0 x 
ſanmen erzogen werden Staatsoberhäupter. 33 

Kataſtrophe auf der Station Sn⸗ 5 i . . 
chedniöw. Am 2. März d. J ereignete ſich (Text Seite 128.) 
auf der Station Sucheduiow der Dombrowaer 
Zweiglinie der Weichſelbahnen eine gräßliche Kataſtrophe, wie fie ı nicht mehr zu verzeichnen war. Gegen 2 Uhr 8 Minuten nachmit⸗ 
in der Chronik der Eiſenbahnunfälle bei uns ſeit langen Jahren tags, nach Warſchauer Zeit, ſtießen auf genannter Station der Per⸗ 
5 8888853888388 899 eee % ο⏑õ⅜dꝗ/ỹ ͤ üs ae. ſonenzug Nr. 2, der aus der Richtung von Strzemieszyee kam, und 

er 3 , ein hinter dem Wechſelgeleiſe mandvrierender Zug zuſammen. — 
Zur Reiſe des deutſchen Kaiſers. Beide Lokomotiven und mehrere Waggons wurden zertrümmert, 
ſieben Menſchen fanden ihren Tod, fünfunddreißig wurden mehr 


. Bilder aus Korf > oder weniger ſchwer verwundet. Wir bringen unſeren Leſern heute 
— ä —— Seite 124 einige Anſichten, die den Schauplatz der Kataſtrophe dar- 


ſtellen. — 
| Ent, 


ee 
eee 


Von Dolvorofa. 
Ich wollt', mein blonder Liebſter wäre tot. 
O möcht' er ſterben wie das Abendrot; 
Die Berge ſteh'n im dunklen Flammenſchein, 
Die finſtren Tannen ragen ſchwarz hinein. 
Es iſt ein großes, feierliches Schweigen, 
Und alle Halme ſich wie weinend neigen; 
Ein weher Abſchied geht durch jedes Tal: 
Die Erde küßt der letzte Sonnenſtrahl. 


| Mein krankes Sehnen weint bei Tag und Nacht 

| Nach) feiner jungen Glieder ſchlanker Pracht, 
Nach ſeinem ſeidenweichen, blonden Haar, 
Nach feiner Stirne, die fo bleich und kkar; 
Nach ſeinen Lippen, die mich oft geküßt, 

Nach ihm, der meines Lebens Soune iſt: 
Den meine Seele liebt in bitt'rer Qual; 

| Ich wollt', er küßte mich zum letzten. Mal. 

| 

! 

. 

| 

| 

1 


O wär' er tot, der blonde Liebſte mein; 

Dann hüllt mich mitleidvoll die Nacht wohl ein. 
Die Nacht, mit dunklen, ſterubeſäten Schwingen, 
Sie wird mein Herzeleid in Schlummer fingen. | 
Sie nimmt von mir das heiße, kranke Sehnen, 
Sie löſt mein Weh in einem Strom von Tränen. 
Das wär' das Ende aller meiner Not; 

Ich wollt', mein blonder Liebſter wäre tot. 


Der Haren v.Korfu ; ser | 
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Die Auflöſung des Magiſchen Quadrats in unferer vorigen „„Wieſo denn? Sie haben mir vor Zeugen erklärt: Wenn Sie 
Sonntags⸗Beilage lautet: 0 0 11 0 1 können Sie nach drei Monaten zahlen, und wie Sie ſehen, will ich 

och ni 2 


Pera, Emin, Riga, Anam. 


Richtig gelöſt von: Paul Brückert. 


Oberfaule Ausrede 
Sie: „Ich denke, Du warſt auf der Kegelbahn? Du riechſt j 
ganz nach Reſedaparfüm * t in aber 
. Er: „Ja, weißt Du, die anderen Herren haben ſich auch ſchon darüber 
Die Auflöſung des Rätſels in unſerer vorigen Sonntags⸗ aufgehalten. Der Kegeljunge hatte ſich nämlich heute ſo einparfümiert und die 
Beilage lautet: ganze Kegelbahn verſtänkert!“ 
Gut pariert. 


Proſa. Poſa. 
Ein naſeweiſer junger Mann verſpottete einen Juden wegen der Größe 


Richtig gelöſt von: Paul Brückert. f ſeiner Ohren. „Ich kann es nicht leugnen“, entgegnete dieſer, „daß die meini⸗ 
gen für einen Menſchen zu groß ſind; aber Sie werden auch zugeben, daß die 


IIDIIDIIIDIIIIESESECSESEEL: Ihrigen für einen Eſel zu klein ſind.“ 
| Im Hebereifer. 


Buchſtaben-Rätſel. Herr: „John, ich hatte Dir doch geſagt, Du ſollteſt mich holen, 
wenn Jemand käme.“ ; 


Als ich das Deutſche Reich regiert, N Diener: „Ich habe Hochwohlgeb ren im Haufe und Garten gesucht, 


8 1 aber nicht gefunden.“ . 
a = * 5 derer: „Du biſt ein Eſel, der feines Gleichen nicht findet I 
: Sehr einfach. 
! 


Hat feinen alten Glanz erneut, 


Hauptmann: „Einjähriger Lehmann, wie kam es, daß ich Sie 


Setz einen Laut mir vor und hüte dich, j . 
. geſtern hinter einem Baume in Zivil ſehen mußte?“ 
Dein ſchwer Erworbenes verſchlinge ich. geſ E b 8 . 
5 : ME injähriger: „Herr Hauptmann, weil der Bau i 
Füg' dann ftatt dieſes Lauts mir einen andern an, N genug war.“ 263 b „Herr Haup er Baum nicht dick 


Der Beſcheideue. 


Kaufmann: „Ich würde Ihnen gern eine Anſtellung geben, aber 
ich habe zu wenig Beſchäftigung für Sie.“ 


So ſteh' ich, ſtark an Geiſt, gewöhnlich obenan. | 


Merkrätſel. 5 11 5 ommis: „Ach, Herr Kommerzienrat, das wäre ja am Ende auch 
2 = te.“ . 
Tunis, Verdacht, Landſitz, Rätſel, Prognoſe, Feſtung, Sorte. e . i N 
om jedem Wort iſt dir alefe Ahl eheneinnnberflefenber U. f Literariſcher Gedaukenſplitter. 
on jedem Wort iſt die gleiche Anzahl nebeneinanderſtehender Buchſta⸗ Die deutſchen Klaſſt 5 g 1 
; , f 51 g ſiker kauft man ſich, lieſt ſie aber nicht; die neue 
ben zu nehmen, die daun im Zuſammenhang einen gelehrten Beraf bezeichnen Literatur dagegen lieſt man, aber man kauft ſie nicht, ſondern nimmt ſie nur 
zu leihen. i 
s 2 5 Boshaft. f 
Silbenrätſel. A.: „Sehen Sie nur, wie blaß Fräulein Müller ausſieht, was ihr 


Die Sage meldet, daß in grauer Zeit N fehlen mag? N 

Ein Schatz von Edelſteinen und Geſchmeid' „Ich glaube, Schminke.“ 

Verſenkt ward auf der erſten d Grund, ö Gut heimgelenchtet. 

e eee ee Ein reizendes junges Mädchen tritt in Begleitung der achtzigjährigen 
Dort ruhte nun viel tauſend Jahr' die zwei, Großmutter in einen Modewarenladen, um daſelbſt Einkäufe zu machen. Ein 

Behütet von der Nixe nur und Fel, Kommis, friſiert und pomadiſiert, geſchniegelt und geſtriegelt, eilt mit bezau⸗ 

Bis daß ein Meiſter hob das ganze Wort, berudſtem Lächeln der ſchönen Kundſchaft entgegen: „Fräulein wünſchen?“ 

Das nun gewaltig tönt im Volke fort. „Ich möchte Seidenbänder kaufen.“ a 
ö ; Sofort En 10 1 8 eine 1 von. e e 15 st ; 

EBLEESEGEGTT „2 ase f „Wieviel koſtet der Meter?“ Fragt das Fräulein, nachdem die Wahl be⸗ 

DIIIDI3ZFIIIIEEL EEE EEEEE des ff. 22% fragt das Süäuleln, nadben: die 


„Einen Kuß“, erwiderte ſanft und keck der. feurige Ellenreiter. 


— n ²˙ A 
. „Schön“, verſetzte das Fräulein, „geben Ste mir zehn Meter; meine 
| * * | Buntes Allerlei. | * | Groß mufter wird bezahlen.“ N De se 
— Die beſte Entſchuldigung. 6 


N 5 gr Er Ein Kaufmann in Newyork fagt zu ſeinen Kommis: „John, ich habe 
Frauenbosheiten. dreitauſend Dollars Schulden. Nun habe ich zweitauſend Dollars in der Kaffe 
Fremder (im einem ſchweizeriſchen Dörſchen ankommend): „Endlich liegen, aber mein Lager ift total leer. Ich glaube, daß das der Moment zu 
bin ich in einer Republik, einem freien Lande, wo jeder nach Belieben tun einem brillanten Bankerott wäre“ N N 
kann, was er will!“ N 1755 meine ß ein Au = ee 5 1 
i B ä in: „ ; 5 er man müßte einen glaubwürdigen Vorwand für meine Gläubiger 
1 6„ ae 3 La finden. "Denken Sie doch über Nacht darüber nach und erfinden Sie eine Ent 
heiratet] . ſchuldigung.“ ein 
j , A . Der Kommis verſpricht, ſich ernſtlich mit der Sache zu beſchäftigen. Als 
Gattin: „Na, weißt du, Hans, meinem Hut ſieht man es auch fein Prinzipal am nächſten Morgen inn dane erſcheint, findet er die Kaſſe 
nicht an, daß du Vorſitzender des Verſchönerungsvereins biſt!“ N offen, das Geld geſtohlen und an Stelle der Dollars einen Zettel mit folgenden 
ö - * Worten: „Ich habe die zweitaufend Dollars genommen und mich dee 
Freundin: „Mary, was ſagſt du dazu — unſere Primadonna anführen une iſt dies die beſte Entſchuldigung, welche Sie Ihren Gläubige 
will den Kritiker Nörgler, der ſie im letzten Winter ſo arg verriſſen hat, hei⸗ we . 


raten?“ N N 
1 * u 11 
Mary: „Rache iſt ſüß. Ih nigen En Kar die Wahrſagerin, „Sie wünſchen etwas über 
1 . ren zukünftigen Gatte zu erfahren? N 
7 che Wort genommen. . . „Denke nicht daran“, . Frau Luſtig, „ich bin gekommen, um zu 
Sally Spinarocken beſchaut ſich bei einem Pferdehändler ein wunderſchö⸗ erfahren, wo mein gegenwärtiger Gatte tft, wenn er abweſend tft." 
nes Pferd, doch als ihm der Preis „genannt wird, erklärk er ſeufzend, nicht i 4 
genug Geld bei ſich zu haben. 5 ö 9 25 
„Ach, das macht nichts,“ meint der Händler, der ihn kennt, „wenn Sie 
wollen, können Sie mir die Summe in drei Monaten bezahlen.“ i F es 
Sally holt ſich einen Freund herbei, angeblich um das Pferd diefem zu Die elegante Welt trinkt nur 
zeigen, und als der Händler das Angebot vor dieſem Zeugen wiederholt, wird N 


der Handel perfekt. 5 2 „„ 
55 Laach went Monaten kommt der Pferdehändler, um ſein Geld zu holen, LL Whi ie S tar 2 6 Sec 


wird aber barſch abgewieſen. - 


„Sie haben doch verſprochen, nach drei Monaten zu zahlen,“ ruft er Mo et 4E CAandon VVV 


„Zu viel v erlangt. 
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entrüſtet. 2 
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